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Bekanntmachung
®.a« Wahlergebnis für den Reichstag . 21. Wahlkreis,

wurde ktzurch den Kreiswahlansschutz festgestellt, wie folgt:
Abgegeben wurden insgesamt 1136256 gültige stimmen.

Ungültig waren 3 470 Stimmen . N
Es entfallen auf Wahlborschlag --

1. Schwarz 192 808,
2. Schücking 116 084,
3. Zetkin 16 524,
4. Helfserich 177 273,
5. Titzmann 139 321,
6. Messer 183 511,
7. Scheidemann 310 735. - G

Durch Ueberweisung von ReMmmen aus dem 22. Wahl -,
bezirk entfiel auf W a h l v v r schlag 4 noch ein w e i te r e r
Sitz . «

Als Abgeordnete sind demnach gewählt dom
.Wahlvorschlag,1 : Schwarz , Herbert , Höner,
Wn'hlvvsrschlagf 2 ': Schücking,
Wahlvorschlag 4 : Helfserich, Lind , Hartwig,
Wahlvorschlag 5 : Titzmann , Sender,
Wahlvösrschlagi 6 ': Messer , Hüpp, Geibert,
Wahlvorschlag 7 : .Scheideinann , Tesch, Kaiser, Thöne , Hoch.

Als Ersatzmänner kommen in Betracht vom
Wahlvorschlag 1 : Jnngblut , Mtter , Schmitz,
Wahlvorschlag 2 : Trieschmann,
Wahlvorschlag 4 : Christian , Heins , Rudorfs
Wahlvorschlag 5 ' : <Hüttmann , Wick.
Wahlvorschkng 6 : 'Mink , Magnus , Hollmann.
Wahlvorschlag 7 : Röhle , Witte , Traudt , Qnarck. Bierbrauer«

Cassel,  den 15. Juni 1920.
Der Kreiswahlleiter für den Wahlkreis Hesseir-Nasnm

, von Lentze.

Tgb .-Nr . 586.
An die Magistrate in Diez, Nassau, Bad Ems und

die Herren Bürgermeister der Landgemeinden
Betrifft Tie Barablieferungen der seitens der Arbeitgeber!

«inbehaltenen Steuerbeträge . '
(Zur Bekanntmachung in Nr . 61/62 des amtlichen Kreisblattes

für 1920.

W Arbeitgeber , welche von dieser Einrichtung Gebrauch
machen wollen , haben einen entsprechenden Antrag an das
Finanzamt in Diez baldigst einzureichen. Sie werden dann von
hier aus darüber in Kenntnis gefetzt werden , in welcher Weise
die Ablieferung der eiybehaltenen Beträge zu geschehen Hatz,
und wie die Hebestelle zum Zwecke der Gutschrift auf die
Einzelnen Kontis der Steuerpflichtigen von der Zusammen -,
setzung des überwiesenen Betrages in Kenntnis zu setzen fst.

Ich ersuche die Arbeitgeber Ihrer Gemeind .' hierauf
nochmals besonders hinznweisen , und soweit von der Barall-
liescrung Gebrauch gemacht wird , für die in Frag ? kommen»«
den Arbeiter keine Sleuerkarten auszustellen.

T i e z , den 18. Juni 1920. *
Ter Vorstand des Finanzamtes für den Kreis Unterlahn,

Markloff.

Ergänzende Bestimmungen.
über den Lohnabzug für die Einkommensteuer bei gleichzeitiger

Gewährung von Barlohn oder Naturalbezügen.
Vom 14. (Juni 1920.

Nach! § 2 osier Bestimmungen über die vorläufige Erhebung
der Einkommensteuer durch Abzug vom Arbeitslohn für das
Rechnungsjahr 1920 (Zentralblatt für das deutsche Reich S.
832) gelten als Arbeitslohn , von dem die Steuer cinzubehaltea
ist, nicht nur Geldbeträge , sondern auch Natural !- uuo sonstige
Sachbezüge . Der Wert dieser Bezüge ist, soweit nicht Lohn>-
tarifvereinbarungen vorliegen , nach den Ortspreisen zu Vercch«--
nen , die das jeweils zuständige Berficherungsamt nach §160
Abs. 2 der Reichsversicherungsordnung festgesetzt Hit.

In Ergänzung dieser Bestimmungen wird aus Grund des
8- 52 des Einkoinmensteuergesetzes Vom 29. März 1920 (Reichs-
gesetzblatt S . 359) verordnet:

Besteht der Arbeitslohn autzer den Geldbeträgen auch in
Naruraj !- oder sonstigen Sachbezügen und übersteigt der Wert
dieser Bezüge den Barlohn , so beschränkt sich der Abzug aus
zwanzig vom Hundert des Barlohns ; dies gilt nur insoweit«
als die Gewährung von Natural - oder sonstigen Sachbezügen der
bisherigen Uebung entspricht. Tie endgültige - Veranlagung zur
Einkommensteuer wird durch diese Bestimmung nicht berührt.

Berlin , den 14. Juni 1920.
Ter Reichsminister der Finanzen . In Vertretung . 'Moesle.

* * *

Diez , den 21. Jum '1920
Nach den Bestimmungen im 8 45 des Einkommensteuer-

Gesetzes und den 88 Kbis 3 der Bestimmungen Mer die vor¬
läufige Erhebung der Einkommensteuer durch Abzug vom Ar¬
beitslohn find die Arbeitgeber verpflichtet^ bei jeder Lohn¬
zahlung 10 v . A ^es Arbeitslohnes zu Lasten des Arbeit -,
nehmers einzubehalten . Für den einbehaltenen Betrgg hat der
Arbeitgeber nach den Bestimmungen im 8 4 Steuermarken in
die Steuerkarte des Arbeitnehmers einzukleben und zu ent¬
werten , Das Finanzamt kann aber auch ans Antrug einzelnen
Arbeitgebern gestatten , daß die Verwendung von Steuermarken
Unterbleibt , der Arbeitgeber dagegen aber die einbehaltenen!
Beträge an die Steuerhebestelle , die für die Vereinnahmung
der von dem Arbeitnehmer zu zahlenden Einkommensteuer zu¬
ständig ist, entweder in bar oder durch Ueberweisung aus das
Postscheck! oder Bankkonto , ,einer dieser Hebestelle ab-
liesert . Hebestellen im Sinne dieser Bestimmungen sind die Get-
meindekassen des Wohnorts der Arbeitnehmer.

Vorstehende „Ergänzende Bestimmungen " werden hiev-'
mit zur öffentlichen Kenntnis gebracht . Tie ans Grund der
Bestimmungen des 8 460 Abs!. 2 der Reichsversicherungscrbnnng
für den Bezirk des Unterlahnkreises festgesetzten Ortspreise
der Natural - .und Sachbezüge betragen:
Bei männlichen Personen unter 16 Jahren pro Tag 3,00 Mk.
bei männlichen Personen über 16 Jahren pro Tag 3,60 Mf.
bei weiblichen Personen pro Tag 3,00 Mk.

Für die Bemessung des einzuhaltenden Lohnbetrages
mögen folgende Beispiele dienen : * l

et) <«>* r monatliche Barlohn beträgt 150 M ?„ der monat¬
liche Wert der Naturalbezüge 100 ML , also weniger als der
Barlohn ; abzuziehen sind monatlich 15 Und 10 Mk. >=■: 25 Mk.

b) der monatliche Barlohn beträgt 150 Mk., d»r monatliche
Wert der Naturalbezüge ebenfalls 150 ML , abzuziehen 'sind
15 und 15 Mk. -- 30 Mk.

/



H Der monatliche Barlvhn beträgt ISO ML, der monatz,
liche Wert der Naturalbezüge 200 ML , also mehr als der
Barlohn , abzuziehen 'sind monatlich vom Barlohn auch nup
30 Mk., da nach der Erganzungsverordnung nicht mehr als SO
v. H. abgezogen werden dürfen.

Der Vorstand des Finanzamtes : Markkoff.

«ekanntmachnug.
über Bareinzahlungen zum Reichsnotopfer.

'Es hat den Anschein, als ob tn weiten Kreisen der BevölK
kerung noch nicht mit der Tatsache gerechnet werde, sag das
Reichsnotopfer , die große Abgabe vom Vermögen , nach dem Gei-,
setz vom 31. ' Dezember 1919, demnäst veranlagt nnd 'erhoben
werden .muß . Insbesondere scheint auch die Bev ölte rang
noch nicht genügende Kenntnis von den Vorteilen zu besitzen
iwch nicht genügende Kenntnis von den Vorteilen zu besitzen,
die mit einer möglichst schon vor der Veranlagung .erfolgenden
Bareinzahlung auf! vsas Reichsnotopfer verbunden sins.

Für die bis zum 30.» Juni 1920 in bar gezahlten Beträge
werden 8. d. H. für die vom 1'. 'Juhl bis 31. Dezember 1920'
dar gezahlten Beträge « 4 v. H. als Vergütung gewährt . Wer
also bis zum 30. Juni bar einzahlt , braucht für je 100 Mack
nur 92 Mark hinzugeben , wer vom 1. Juli bytz" 31. Tezembetz
einzahlt , immerhin nur 96 Mark . Tie Ersparnis ist also im
erfteren Falle eine ganz beträchtliche . Tie Vorauszahlungen
müssen d'urch Hundert Mark teilbar fein.

Außerdem vermeidet derjenige , welcher alsbald bezahlt,
ein weiteres Anwachsen der Zinsen, da das Neichsirotopser
vom 1. Januar 1920 awbsis zum Zahlungstage mit 5. v. H
verzinst werden muß. Auch vor der Veranlagung , die mit dem
28. Juni d. J -s . einfetzen wird , kann jeder Abzabepfhichtige an
Hand des Gesetzes ohne Schwierigkeiten wenigstens die Atindestz-
grenze seiner Abgabe selbst berechnen, ferner werden die Finanz-
ämter bereit sein, den Abgabepflichtigen bei der Berechnung tzur
Hand zu gehen, und schließlich würden — wenn jirotzdem eine
Neberzahlung der Abgabe erfolgt fein sollte/ — die überzahlten
Beträge mit einer Verzinsung vost 5 v. H. seit dem Tage der

. Barzahlung zurückerstattet weiden.
Barzahlungen ans das Rerchsnotopfer nehmen schon jetzt

entgegen^ sämtliche Reichjsdankanstalten , ferner dw Kre 'x,-
kasfen von Abgabepflichtigen ihres Bezirks . Im Falle bei-
Zahlung an die Kreiskasse wolle sich der Abgaoepflichttge M0-.
nächst an das für ihn zuständige Finanzamt wenoea . Die
Zahlung bei den Annahmestellen braucht nicht persönlich zu
erfolgen . Es werden auch die meisten Banken nnd bonkäh ».
lrchen Institute (Sparkassen usw.) die Bermitttung der ttahft
lung . die auch durch Banküberweisungen und Schecks erfolgen
kaust. übernehmen ^ \* \ l '■ Clüii Ml

Cassel,  den 9. Juni 1920.
Der Präsident des Landessinanzamtes I . V. : Schräder.

Tgb .-Rr . 584. Diez,  den 18. Juni 1920.
Leffentliche Bekanntmachung,

öetr . die Veranlagung der Besitzsteuer
Aus Grund des , 8 52 Abs. 1 des Besitzsteuergesetzes werden

hiermit alle Personen mit einem steuerbaren Vermögen von
20 000 Mark und darüber , welche früher weder zum Wehrbei '---
trag , noch zur Besitzsteuer -veranlagt worden sind, sowie alle
Personen , deren Vermögen sich fegt der Veranlagung znm
Wehrbeitrag oder gegenüber dein für eine künftige Veranlagung
zur Besitzsteuer als maßgebend festgestellten VermögensstaM
(8 65 des BeftjSt .- Ges.) um mehr als 10 000 Mark erhöht t' gt,
im Bezirke des Finanzamts Diez (besetztes und unbesetztes
Gebiet des Unterlahnkreises ) ausgefordett , die Besitzsteue«-
erklärung nach dejin worgefchricbenen Formular in der Zeit
vom 28. Juni bis 28. August; 1920 denk Finanzamt schcift--
lich oder zul Protokoll unter der Versicherung abzugeben, daß
die Angaben nach bestem Wissen und Gewissen gemacht find.

Die oben bezeichneten Personen sind zur Abgabe der
Steuererklärung verpflichtet , auch wenn ihnen eine besondere
'Aufforderung ober ein Formular nicht zugeht. Allen "Personen
die für 1919 mit mehr als 9000 Mark 'Einkommen oder mehr
als 20 000 Mark Vermögen zur Einkommen und Ergönzungs-
steuer veranlagt ftnd , weroen die Vordrucke zur Steuerer --'
klärnng , sobald diese von der Druckerei eingehen, von amtsü
wegen durch die Püst übersandt . Zurzeit liegen die 'Vordrucke
noch nicht vor . Es wird dringend gebeten, Vordrucke vom
Finanzamt erst dann einzusordern , wenn sie bis Ende Juli

durch die Post nicht übersandt sein sollten . Die Verdbfölguüg
der Vordrucke erfolgt kostenlos. .

Andere als die oben bezeichneten Personen sind zur sreip
willigen Abgabe einer Besitzsteuererklärung berechtigt. Von
dieser Befugnis Gebrauch zu machen, .liegt im dringenden
Interesse der b eieiligten , um irrtümliche Veranlagungen durch
die Veranlagungsbehörden auszuschließen.

Ueber sämtliche Punkte des Vordruckes ist eine Erklärung
abzugeben . Nichtzutteffendes ist zu durchstreichen Wissentlich
unrichtige oder unvollständige Angaben in der Steuererklärung
sind in den §§ 76, 77 desj. .Wesitzstentzrgesetzes mkt Geldstrafen
und gegebenenfalls mit Gefängnissttaie bis zu sechs Monaten
bedroht . Auch eine fahrlässige Zuwiderhandlung ist strafbar.
Unrichtige Angaben erstattet auch derjenige , ded Punkte des
Vordrucks dujrchstNeicht, obwohl er eine Erklärung hätte abs-
geben sollen, Unvollständig ist die "Angabe auch dann wen»!
dxr Vordruck/ganz oder teilweise nicht ausgefüllt wird . Die
Prüfung , was stkeuerpslichtig "ft und was nicht, steht dem
Finanzamt , nicht dlem Steuestpftichtigen zu.

Tie Einsendung schttftlicher Erklärungen durch die Post
ist znläsfig , geschieht aber auf Gefahr des Absenders und des!-
halb zweckmäßig mittels Einschreibebriefes.

Wer die Frist zur Abgabe der ihm obliegenden (Steilem
erklärung versäumt , wird mit Zwangsgeldstrafen zu der Ab>-
gabe angehalten , ailch hat er einen Zuschlag zur "ffeichnloeten
Steuer verwirkt.
Ter Vorstand des Finanzamtes für Yen Kreis llnieriah r.

I . V . : Marksoff.

Mr . 36$. C. . ,
Veknttnrmachuug.

In manchen Kreisen von Arbeitgebern und Arbeitnehmern
mag , nachdem die Bestimmungen der §8 45— 52 des NeichK-
einkommensteuev-Gesetzes zur Anwestdung zu kommen haben, die
Absicht gestehen , und es mögen auch vielleicht Versuche gs-
macht werden , die Löhne, die den Angestellten und Ârbeite
nehmern gezahlt werden, - M niedrig anzugeben , um aus
diese Weise, einerseits den jetzt vorzunehmenden Lohnabzug
hcrabzudrücken, andererseits die Steuer -Vemnlagung dos Arbeit¬
nehmers zu dessen Gunsten zu beeinflussen . Die so nicht
in Erscheinung tretenden Beträge , mögen sie in Form von' Pech
gürungen , Geschenken, Provisionen , einmalige Zahlungen üsw.
geleistet werden, stellen aber auch Arbeitseinkommen dar und
unterliegen wie dieses den für die Einbehaltung maßgebenden!
Bestimmungen . Es wird insbesondere auf die Bestimmungen
des ß 2 über die vorläufige Erhebung der Steuer durch Abk
zng von»-Arbeitslohn , abgedruckt im Kreisblatt Nr . 61 für 1926
hingewiesen.

Weiter aber wird insbesondere darauf aufmerksam geinachl,
daß nach den Bestimmungen im 8 53 des Reich sein kommen^
stenev-Gesetz in Verbindung niit § 359 der Reichsabgaben-
Ordnung nicht nur derjenige bestraft wird , der züin eigenen
Vorteils sondern auch derjenige , der zum Vottesl eines anderen
nicht gerechtfertigte Steuervotteile erschleicht, oder vorsätzlich
bewirkt , daß Steuereinnahmen verkürzt werden.

Diez,  den 18. Juni 1920.
Der Vorstand des Finanzamtes für den Kreis Nnterlahn^

Marklofs.

I. 4402. Diez,  den 17. Juni ' 1920.
Un die Lrtspolizeibehörden.

Betr . Arbeiterlegitimationskarten.
Ich mache darauf . aufmerksam , daß Innlandklegitimv-

tionskarten für ausländische Arbeiter für (solch? Arbeiter
die «tzemalige Kriegsgefangene waren , nicht beantragt werden
dürftn . ‘

Nur freie  ausländische Arbeiter werden mit den frag¬
lichen Legitimattonskatten versehen.

Ter Landrat I . V. : Scheuern.

J .' Mr . L. 2695. St . Goarshausen , den 16. Juni 120n.
In den Gemeinden Berg , Buch, Dachsenhausen , Martern,

selb, Nievern und Oelsberg ist die Mastlst und -Klausnjeuch«
amtstterärztlich festgestellt worden .^

Die erforderlichen Schutzmüßregeln find anzeocdnSt.
Ter Landrat I , D. : (Unrerichrtft ).



rei crla
per, BL
Vier. 12t

lf © i
hine. eine
erschr»
Stühle.
* 3,

mi
Steuckj

n 'c aû a
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Mit beiden Füßen mitten im Leben stehe«,
Hellen Auges Welt und Men,chen an!eher>
das Schöne lieben, das Schwere scheu«.
an Glück und Gaben tief mnen sich freun.
nehmen mit Liebe, mit Lieb? ge ,
demütig danken, starkherzrg streben
schaffen voll Wonne, saba.lsttll ruhn
die Pflicht als ein Fretgeborener tun,
der Erde gehören wrk Werktagsdenkea.

di- S « l. - llj-t, in* !'»'“ • M. S--,ch°. j

csbnbÄen « Äemngen
von Norbert Bruchhäuser.  Seelbach.

Nachdruck verboten!
' Wer recht in Freuden wandern will,

Der geh' der Sonn ' entgegen!"
Diese Dichtermahnung nahm ich mir nach der feuchte

L una auf dem Kvnkordmturm energr,ch zu
t £ ÄÄ * « ° w * * * * * * -r « V.
Hioes „allein der Sonne entgegen. Hinter nur versank
MWÄw » al wie ein^bleiches Nachtgespenst. Vev-
iL e Saeit die Wellen des heimatlrchen Flusses, das
LaL -N Lbernhof lag noch in tiejem Schlaf ,
“ ^ ürafaut gejprn,tisch krochenN.b.lfahnen die Hängend
Schluchten der steilen Felswände hinan . Wie eine Schar
dunkler Verschwörer erschienen sie mir , die ,rch an,chtüen
das erwachende junge Tageslicht zu morden. Wn Sinnbild
des ewigen Kampfes der Finsternis gegen das Licht, mauert
nur hämisches Gelichter, reckt nur vre häßlichen Fangarme,
feige Meuchler: das Licht wird doch triumphieren!

Wie dieser Anblick mir ins Herz greift ! Merne seele
aebt sinnend die Jahrhunderte Zurück, die alte , alle im Zei¬
chen dieses Kampfes stehen. Sie sieht entsetzt, mit welchen
Waffen gekämpft wurde, um das höchste der Guter, die Wahr¬
heit. schaut . all den Haß und Neid, alle Bosheit und Ge¬
meinheit die sich der erhabener Lichtgöttin tote eine jchmutz-
iae Flut entgezengewälzt hat — und darf doch an .der
Schwelle eines jeden Jahrhunderts dre stolzen Worte lesen:
Wahrheit , du hast gesiegt! Und immer wird sie siegen Denn
nur das Bejahende, Aufbauende, höhenwärts Ringende tragt
die Verheißung der Unvergänglichkeit Hr sich Das Gute.
Wahre und Schöne sollte allein Bürgerrecht haben aus un¬
serem Planeten . Es ist kein Zweifel: Dev Feinds steht da,
wo man zerstört statt ausbaut , wo klemlrche Selbstsucht
das große Gemeinsamkeitsstreben erstickt, wo birnver Fana¬
tismus den alten Gott von seinem Thron? zerren mochte,
um Götzen — elende Menschengebildê - an seine stelle zu
setzen. Es wird nicht sein! Ans die dunkelste Nacht ist noch
ein Tag gefolgt und nach dem ungê ärdigjten ^)föuitcr i)t
Frühling geworden. Die Menschheit braucht dreien G.au-
ben an den Sieg der Wahrheit , der auch ern Sieg rst über
Leid und Tod und über die hämischen Zusalirgkerten des
alltäglichen Lebens: ein Sieg über die Macht „des Bchen
von Anbeginn ." Die Menschheit weiß, was sre, an diesem
Glauben hat und die Besten leben der frohen seligen Ucocr-
zeugunq: in den großen und wahren Gedanken, in den gaien
Handlungen , die wir in den Strom der Zeit werfen, leben
wir, lebt unser sittliches Selbst fort - - . -

Zn halber Höhe des Berges blreb rch stehen. In den
Felsen eingefügt, steht eine morsche Bank . Vor langen Zäh¬
ren habe ich zuletzt hier gesessen. Wir waren zu zweit,
mein Jugendfreund und ich, und kamen vom Gymnasium
in die Sommerferien . Wir hatten bereits einen tüchtigen
Fußmarsch hinter uns . An dieser Stelle pflegten wir dw
letzte Rast zu machen, und dann gings ohne Ameisihalt,
aller Hitze und Müdigkeit ungeachtet, den .heimischen Pena¬
ten zu. Goldene Zugendtage!

Tiefe Wehmut erfaßt mich in diesem Bugenbftae , Uns,
die beiden Unzertrennlichen , trennte der Kriech Ihn rief
es nach dem Westen, mich nach dem Osten. lVvnn hat er
weggerissen mitten aus seinen Studien ., Hoffnungen und
Träumen , im ersten Krimsfrühling , und ich Imrs heute, ein
Einsamer, ein trauernd Gedenken ihm weihen. Ost ist mir , als
ob Wald und Flur , die wir gemeinsam chrrchitruften, in
jugendlicher Sorglosigkeit , mich vorwurfsvoll fragten : wo
ist dein Freund ? wo ist dein Bruder ? Der tote Freund und
der tote Bruder , die beide der Krieg verschlang, sind heute
meine Gäste. Zn ihrer Mitte gehe ich langsam, schwer durch
vre vergängliche Pracht dieses Junimorgens.

Kaum bin ich oben angelangt , da steigt es wie ern
goldener Brand über den östlichen Waldbergen herauf, flu¬
tet in feurigen Wellen, ein brassendes Farbenmeer , über die
verschlafen rauschenden Wälder Verein, spiegelt sich, in un¬
gezählten Tautropfen ; 'Nacht und Nebel fliehen besiegt vor
dem heiligen Strahle , in tausend Vogelkehlen weckt der lo¬
dernde Schein ein hallend Echo. Das ist ein himmelin-
stürmender Jubel , eine einzige grandiose Symptome in Far¬
ben und Tönen , ein vieltausendstimmiges, freudiges I a auf
die große Frage nach dem Sinn und Wert alles Lebens.
O ja ! das Leben ist wert gelebt zu werden; und wär's auch
nur , um es einmal nur Tag werden zu sehen, und bte
Wunder dieser einen Viertelstunde in die staunende, er¬
schauernde Seele zu trinken : o Welt , wie bist du so wun¬
derschön!

Ich schäme mich fast, daß ich es tat , aber ich schäme
mich nicht, es zu sagen: zu den spärlichen Heideblümchen,
die den fahlen Felsen säumten, bin ich hingekniet und habe
sie gestreichelt und ihnen meine ganze Seele vertraut . Und
die Blumen haben mich verstanden und mir leise liebe Ant¬
wort gegeben. Wie Dankestränen schimmerte der Tau in
ihren Kelchen und aufwärts zeigten ihre zarten Blättchen,

daß mein Blick ihnen folgte, zum strahlenden Sonnengezelt.
Sorium corda ! Aufwärts an deinen Busen alliebender
Vater ! Und neben mir standen in leidloser Verklarung Bru¬
der und Freund . Sie weeftn fchweegend auf dre am Mm-
aenalanz erstrahlende Natur zu meinen Fußen. Ich mhoo
l C um  toie ich jetzt den Blick über die Berge und
Täler , den Wald und Fluß , über die Weinberge und Felder
bis binüber zum Horizont schweifen ließ, da verstand ich
ihre 'stillselige Verklärung , die sagte: »für derne und unsere
Heimat sind wir gestorben.
43 Ich smge einen siden, der ein Herz rn der Brust hat.
muß nicht jede Scholle Landes, für das Tausende, ihr Blich
verströmten , uns ein liebes hehres Heilrgtum sern? Mu >-
nicht die Heimat , für die sie starben , unzertrennlich mll
unserm Denken und ' Fühlen verknüpft sein, mutz mcht rhr
uni ere beste Kraft gehören? , '

' Zn klargoldenem Lichte stehen ringsum die stolzen Laan-
böhen, zur Rechten die Ausläufer des Westerwaldes mu
dem wildromantischen Gelbachtal , zur Linken die Taunus-
höhen mit dem Schillertcmpel zum Lahntal hin sah .absal-
lend nach der anderen Seite von wogenden Getreidefeldern
bestanden. Das Auge folgt dem Lause der Lahn. Aus der
rechten Seite zieht sich eine schmale Häuserreihe hrn, dacht
an den rebenmnkränzten Berg geschmiegt, auf der anderen
Seite lausen die blanken Eisenbahnschienen!aü der Sta¬
tion Obernhof vorbea, um nach kurzer Strecke im Tunnel
zu verschwinden. Zwei freundliche Gasthäuser liegen ;en-
jeits der Schienen au der Gabelung zweier Wege, von denen
der eine, vielfach gewunden, auf die Höhe nach Seelbach, rer
andere ins Dörsbachtal zur Klostermühle und zum Kloster-
Arnstein führt . Wie feierlich die vier schlanken Türme der
alten Abteikirche berübergrüßen ! Pas Auge kann sich nicht
satt sehen anGieser stillen Pracht der Natur . Und Tausend?
gehen daran vorbei — haben Augen zu sehen und sehen
nicht, ein Herz zu empfinden und bleiben unempfindlich
für die Millionen Wunder der Natur . Aber der Frühling
kommt doch seües Jahr wieder, mit Klang und Glanz,
Sommer und Herbst streuen doch ihren bunten Segen aus
die Erde — für alle, die sich erfreuen wollen an dem
gosdnen Ueberslnß der Welt.

Fortletzunv kolln
» Wer verteuert das Brot?

Der Nassauische Landverband schreibt: Der Bei band der
Nassamschen Dreschmaschinenbscher fordert in di°sem Zahre
für das Ausdreschen des Getreides bei neunstündiger Ar¬
beitszeit einen Stundenlohn von 84 Mark (im
Vorjahr 15 Mark, . Dabei werden von den Dreschmaschinen¬
besitzern nur drei Manu gestellt. b4 Mann sind aber zu
dem Betrieb der Dreschmaschine nötig , so daß der Bauer
noch elf Mann selbst einstellen muß. Verköstigung
bat der Landwirt zu übernehmen. Die Zeit , in der die
) Dreschmaschinevon einem Gehöft in das andere gebracht
wird , gilt als Arbeitszeit und ist dementsprechend zu be-
zvblen. Danach ergeben sich sür den Bauer folgende Dresch-
kosten für einen Tag:  An den Dreschmaschinenbesitzer
9 Stunden a 84 Mark , 756 Mark , Arbeitslohn sür 1l
Arbeiter , die der Landwirt stellt, je Stunde mindestens 5
Mark 495 Mark . Verköstigung sür 14 Personen (Morgen¬
kaffee, Frühstück, Mittagessen, Nachmiltagskasste. Wend¬
eten , zusammen je Person 12 Mark 168 Mark , für BiNde-
garn 200 Mark , für Kohlen 10 Zentner , je 25 Mark 250
Mark , sonstige Unkosten (Licht, Fuhrlohn usw ) 200 Mark.
Das ergibt eine Gesamtsumme von 2069 Mark . Die Gesamr-
kosten sür einen Tag zu dreschen stellen sich demnach auf
über 2000 Mark . Im Durchschnitt werden in einer Stunde
10—12 Zentner Getreide ausgedroschen. Danach koostet das
Ausdreschen eines Zentners Brotgetreide
mllein 20 Mark.  Da die Mindestpreise sür Brotgetreide
seitens der Regierung auf 45 Mark bezw. auf 50 Mack
je Zentner ftstgesetzt sind bekommt der Bauer nach Abzug
des Dreschlobns nur noch 25 bezw.' 30 Mark je Zentrier.
Man kann gespannt sein, was die Verbraucher dazu sagen

Die Wohnungsnot.
NeueMaßnahmen gegendenWohnungsman-

g e l. Durch das Reichsgesetz über Maßnahmen gegen Woh>-
nungsmangel vom 11. Mai 1920 ist der Rechtsunsrcherheit aus
dem Gebiete der Wohnungsrationierung und der Mi 'cschnh,-
gesetzgebung ein Ende gemacht worden. Ter größere Teil
der Gerichte, insbesondere die Oberlandesgerichte, hatten sich
in Uebereinstimmungmit der Rechtsanfsasfungd-Z Reichsju!»
sUzministeriums auf den Standpunkt gestellt, daß auch nach
Erlaß der Reichsverfassnng die auf Grund des Ermächtigungs¬
gesetzes vom 4. August 1914 erlassenen Anordnungen in Kraft
geblieben ssind, weil Artikel 178 III der Meichsverŝstwng.
diese ausdrücklich aufrecht erhält. Einige untere Gerichte
waren jedoch anderer Ansicht. Zn 'ständiger Rechtsprechung
vertraten sie . besonders in letzter Zeit die Auffassung, daß die!
Anordnungen, betreffend die Wohnungsrationierung und den
Schutz der Mieter, gegen die in der Reichtverfrs ung ausgeßeMen
Grundsätze über die Unverletzlichkeit der Wohnung und des
Eigentums verstießen.- Um dieser Rechtssprechung ein Ende
zu machen, ist das eingangs erwähnte Reichsgesetz ergangen Ab
gesehen davon, daß die Gemeinden nunmehr auch zu Maßnahmen
auf dem Gebiete der Wohnungsrationierung und des Mieter^
sjchsutz.es verpflichnet werden Wnnen, ordnet Ziiftr Hl des
Gesetzt ausdrücklich an,, daß die bisher auf Grund der Woh¬
nungsmangel- und Mieterfchutzverordnungerlassenen Anord¬
nungen „in Kraft bleiben". Der Ausdruck„in Alraft bleiben
ist absichtlich gewählt worden. Mt diesem Ausdrucke sollte
entgegen der Rechtsprechung vereinzelter Gerichte zum Aust-
druck gebracht werden, daß die in Frage komm' „den Anord'-
nungen bisher in Kraft gewesen sind, und sodann daß sie auch
in Zukunft in Kraft bleiben werden. Damit sinv z. B . dre
HSchstmietem-Anordnungen der einzclenen Länder, die Anocd-

Schristleitung : K. Breidc«l»en»

nung, daß Räumungsklagen und die Durchführung der Zwangs-
Vollstreckung der Zustimmung der Micteinigungsämter bedürfe«,
sowie sie Anordnungen über Wohnnngsbeschlagnahine gegenüber
der abweichenden Auffnssüng vereinzelter unterer Gerichte
ausdrücklich für rechtsgültig erklärt worden.

Wirtschaftliches.
Die Grenze der Lohnforderungen.  Die ver .̂

einigung der deutschen Arbeitgeberverbändehat in ihrer, Au- -
'chußsitzung vom 20. Mai in eingehender Aussprache dir gesamte
Wirtschaftslage erörtert. Sie hält es für ihre dringende
Pflicht , den ernsten Mahnruf an sämtliche ihr angeschloffenei«
Arbeitgeberverbäirde zu richten, jede neue Echöhung der Löhne
und Gehälter ab^ilchnen. Tie Preise der deutschen Er¬
zeugnisse haben die Weltmarktpreise ungefähr erreicht zum
Teil bereits überschritten. Schon heute stockl überall der Absatz.
Eine abennallge Steigerung der Gestehungskosten durch weiteres
Anschwellen der Löhne und Gehälter und die daraus folgende
Bertcnernng der Preise muh zur Katastrophe führen und tzamiv
nnab'ehbores Elend über alle Kreise des dew'chen Volkes,
nicht zuletzt der Arbeitnehmer bringen. Ten Arbeitnehmern
selbst.ist guch mit der reinen Steigerung der Löhne und Gehälter
zugegebenermaßen nicht gedient. Ihnen , wie der ganzen deuO-
schen Wirtschaft kann nur geholfen werden, durch vermehrte
und verbilligte Produktion, die allein und durch sich eine Sen¬
kung der Preise bewirken kann.

La«vWiv»fch»ft-
Landwirtschaft und Viehzucht.  Am Anregung

des preußischer Ministeriums für Landwirtschaft , Domänen
und Forsten hat die Prob i nzialsletschst ellr für
die Rheinprovinz  in Köln mit Genehmigung te3
Oberpräsidenten für die Rheinprovinz und des preußische».
Landesfleisckamtes der Landwirtschaftlichen Hochschule cme
Stiftung  ini Betrage von 1 Million Mark zur Ver¬
fügung gesteift. Die Zinsen des unantastbaren Kapital»
sollen' zu wissenschaftlichen Arbeiten und Versuchen rat .. '
Interesse des Wiederaufbaues der rheinische»
Viehzucht  und Viehhaltung verwandt werden. Insbe¬
sondere sollen -eurtb die Stiftung auch wissenschaftliche Ar¬
beiten und Versuche ans dem Gebiete des Jutterbaues und
der Futterpflanzenzüchtuug sowie betriebswirtschaftliche Ar¬
beiten im Bereiche der Nutzviehzucht und -Haltung ge¬
fördert werden.

Bauern g eg e n Erhöhung der Schlachtvieh-
Preise . *-

M ünchen,  18. Juni . Sogar die Bauern scheinen die nn-
auMrlichen Preistreibereien in Lebensmitteln nicht, mehr
mitmachen zu wollen. Beispielsweise äußerte sich der, landtrirt-
schastliche Bezirksvcrband Laufen über die Steigerung der
Höchstpreise für Schlachtvieh wie folgt:

Eine solche Preiserhöhung geht viel zu weit, wirb von der
Landwirtschaft nicht verlangt und bedeutet auch nach Auffassung
der Landwirtschaft eine unerhörte Belastung a°r Verbraucher
Eine "derart maßlose Verteuerung notwendiger Lebensmittel
bedroht aufs Gesährlichfte den Innern Frieden. Tie Preispo.itil
der Berliner Reichsregieiung ist in ihrer Zersahreuhrit unbe¬
greiflich. Nachdem die beabsichllgte Verdoppelung oes Nich-
tẑ eises von 280 aus 350 Mark nicht durchgesetztwirden konnte,
nunmehr „ ach wenigen Wochen wieder eine Erhöhung auf 420
Mark. Und(das in der Zeit der Grünfütteruug und beginnen¬
den PerbilliWNg ausländischer Futtermittel!

Die Düngemittel - Not.
Im Saatenstandsbericht des Deutschen LandwirtjchaftSratS

don Mitte April 1920 heißt es u. a.
Würde es eher Landwirtschaft möglich sein, den Saaten ge-

nügnd Kopfdünger zu geben, würden die Erntea . ,achten be¬
deutend bester sein. Doch wiro ans landwirtschaftlichen Kreise»
mitgeteilt, daß nicht nur die ungenügende Menge an Stickstoff¬
dünger, sondern auch oie abnorme Preishöhe derselben viel«
Landwirt und besonders Bauern dazu bewogen haben, von
dem Ankauf von Stickstoffdünger ganz 'Abstand zu nehmen.

Letzteres trifft ganz besonder» sür unsere nastauischen Ver¬
hältnisse zu. Gar mancher Landwirt wird jetzt die traurig«
Erfahrung machen müssen, daß den Wintersaaten die im Herbst!
nicht vorhandenen Düngemittel fehlen. Ter Düngerhunge«
schaut manchen Winterschlägengeradezu aus den Augen. Eine
kräftige Frühjahrs -Kopfdüngung könnte hier Wunder wirken»
Aber"sie ist leider nicht möglich, denn es herrscht eine furcht¬
bare Knappheit an Düngemitteln. Nur ganz ünzureickMid«

tMengen stehen zur Verfügung und für diese werocu Preis«
vrlangt , daß man keinem Landwirt zumuten kann, Dünger
zu kaufen: denn die Preise für landwirtschaftliche CrzeugniffS
stehen hierzu in keinem Verhältnis. Ein großer Teil dev
kleineren Landwirte ist auch deshalb nicht in der Lage, Dünge¬
mittel zu kaufen, weil ihm die notwendigen ftüst-gen Betriebs¬
mittel fehlen. Der Landwirt muß also wohl oder übet mis di«
Verwendung des künstlichen Düngers verzichten. Tie Folge
davon ist natürlich, daß die Ernteerträgtz geringer werden. Und
wer hat darunter zu leiden? Ter Bauer gewiß nicht, denn, wa»
er sür sich braucht, das wird er vchch ohne künstlichen Dünge«
ernten. Dagegen werden die Brotrationen der übrigen Ver¬
sorgungsberechtigtenum so kleiner werden. Tie Frage der»
Versorgung unserer Landwirtschaft mit künstlichem Dünger ist bei
dr heutigen ErnährnngSlage keine rein iandwirtfchafti. Frag«
mehr, sondern sie ist eine Lebensfrage für oas gesamte Volks.
-Sie ist für die Verbraucher noch bedeutend wichtige als für
die Erzeuger. Deshalb sollten vor allem die großen StäDke,
die Kommunalverbände und die gesamte Berbra-.icherschaft miil
allen fchnen zu Gebote stehenden Mitteln dafür eintreteu.
daß unsere Regierung endlich dafür sorgt, daß die Stickst»fs-
werke mit Kohlen beliefert' werden und daß dort gearbeiteß
wird. Hier ißt der Verbraucherschaft Gelegenleit gegeben,
selbst mitzuhelfen, daß in dem nächsten Erntejahr billige» Brvt
in genügenden Mengen zur Verfügung gestellt werden kann.
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